5 oſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 
at Hör ſtet vierzehntägig ins Haus 1,5 Zloty. Betriebs- 
rungen begründen keinerlei Anipruch auf Rückerſtattung 

des Bezugspreiſes. 


. Stephan Kabitſch ift Mittwoch abend um 9,55 


Dan als Sohn bäuerlicher Eltern am 11. Juli 187 
ter Trebarſevo bei Siſak in Kroatien geboren. 
4 bat in Moskau, Prag und Par is. Stephan Ra⸗ 
L b in ſeiner Heimat die allſiaviſche Idee und 
I ih alle flaviſchen Sprachen. Seine politiſche Tätigkeit 
8 Re mehrfach Gefängnisſtrafen ein. Ende 1904 grün⸗ 
* bun Raditſch mit ſeinem Bruder die kroatiſche Bauern⸗ 
phan Rabit ch galt vor dem Weltkrieg als treuer 
Watte. Habsburger und übertrug ſogar die Kaiſerhymne 

ig . Kah dem Krieg bekämpfte er zunächſt den Bol⸗ 
In der Frage der Staatsbildung trat er in 
! Tppoſition gegen Belgrad auf. In den Wahlen 
ensiel jeim Partei für die Konſtituante 50 Sitze. Die 
Möhle blieben aber dem Parlamente fern. Im Jahre 
die een ji die Mandate ſogar auf 70. Als ſeine Ber: 
öhderaliſierung Augojlawiens zu erzwin⸗ 
m © den fremden Mächten insbeſondere bei England 
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1 e er ntariſche Bonlott auf. Er jelbit begab fich nach Mos⸗ 
Pin die Yujnahme der Bauernpartei in Die Bauern⸗ 
1 trongle durchſetzte. Erſt im Sommer 1921 lehrie 


2 
= 
* 


rr 
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N die Vom 29. Mugujt bis zum 1. September findet in 
Wel esiährige vierte Natinnolitätentagung 
0 dern erſpricht angeſichts der die Belange der Minder⸗ 
N rührenden Ereigniſſe der letzten Zeit beſonders in⸗ 
üg,, werden. Bereits am erſten Tag wird eine Aus⸗ 
N er das Thema Die Lage der Nationalitäten und der 
Dieſe Frage hat kürzlich auch die Ta⸗ 

Ir der 8 Frage h zlich auch 


6 
ſtattfinden. 
wo im An⸗ 


dtn an ölkerbundligen im Haag beſchäftigt, i 
Velten, On, eine ſchar fe Aritit der Zuftände im Minder⸗ 
} enthaltenden Bericht Sir Willoughby Dickinſons der 


„At aßt wurde, an den Völkerbund zu appellieren und 
Mündung eines frändigen Minderheitenausſchuſſes 


13 * 
Laetver der Außenminister Deutſchlands und 
1 Rı, © befürchtet man in Paris eine Gefährdung 
* Mae ichn ung des Kelloggpaktes am 27. Auguſt 
N AN d aud, die Frage aufgeworfen, ob Staatsſekretär 
Jen der Unterzeichnung perſönlich teilnehmen werde, 
N ie Einladung an den amerikaniſchen Staatsjeiretür 
k de, Sehen laſſen, nachdem die Anweſenheit der Außen: 
1 rt Anderen hauptsächlichen Signatarmächte fo gut mie 
en. Nun mache die Erkrankung Chamber⸗ 
Anweſenheit äußerſt fraglich und auch von Dr. Streſe⸗ 
Gegen⸗ 


IN 


keine endgültige Zuinge eingetroffen. 


| alem harte, wißlongen, gab Raduſch mit ſeiner Partei! 


Murabütte-Sieminnewiser Zeitung 
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Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 
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Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Anterhaltungsbeilage. 


Freitag, den 10. Auguſt 1928 


Stephan Raditſch nach Aram zurück und führte durch heftige 
republikaniſche Agitation den Sturz des perſönlichen 
Kabinetts Davidovpiſch herbei. Die neue Paſſttſch-Regierung 
löſte die Bauernpartei auf und verhaftete Raditſch im Ja⸗ 
nuar 1925. Während der Unterjuhung aber errang feine” Partei 
bei den am 8. Februar durchgeführten Wahlen wiederum 69 
Sitze. Als die Mandate für ungültig erklärt werden. ſollten, 
erklärte Raditſchs Neffe Paul, daß ſich Ster han Raditſch und 
eine Barteı auf den Boden der neuen Verfaſſung 
ſtelle. Die Mandate wurden daraufhin für gültig erklärt 
und Stephan Raditſch wurde enthaftet. Im Dezember 1925 
erhielt er den Savaorden 1. Klaſſe, die höchſte fugoſkawiſche 
Auszeichnung und übernahm das Unterrichtsminiſterium. Im 
Jahre 1926 erfolgte ſein Bruch mit der Radikalen Partei, 
der ſich immer mehr vertiefte. Infolge verſchiedener politiſcher 
Seitenſprünge war fein Verhältnis zum König und den Staats: 
männern etwas geſpannt. Trotzdem wurde er als populärſter 
Mann in Kroatien im Frühjahr 1928 mit der Regierungsbil⸗ 
dung betraut, doch mißlang ſeine Aufgabe Die heftigſte 
Einſtellung Stephan Raditich gegenüber Serbiens und feine 
leidenſchaftlichen Ausfälle führten ſchlietzlich die blutigen Ereig⸗ 
niſſe vom 20. Juni und ſeine eigene ſchwere Verletzung herbei, 
an deren Folgen er nun Mittwoch geſtorben iſt. 


Die Tagung der Nationen in Genf 


beim. Välkerbhunde zu fordern. Der zweite Programmpunkt iſt 


die Frage „Die kulturelle Arbeit der Nationalitäten und ihre 


lulturellen Beziehungen zu den Stammvölkern, beziehungs⸗ 
weiſe zu den Geſamtnationen“. Hier ſoll erſtmalig neben der 
Frage der Beziehungen der Nationalitäten zu ihren Staaten 
und Mehrheitsnöllern auch die andere Seite der Nationalitä⸗ 
tenfrage, die Frage der kulturellen Beziehungen zu den Stamm- 
voltern behandelt werden. Auf dem Programm ſteht ferner 
eine Reihe von anderen Fragen, die ſich auf die Nationalitäten⸗ 
kunde, die Rechtsgeſtaltung, ſowie die Organiſationsgrundlagen 
beziehen. An der Tagung werden die Minderheiten⸗ 


[führer ans allen Teilen Europas beteiligt ſein. 


| 


1 


vielleicht 
nicht ſeine Reiſe nach Paris, wird in politiſchen Kreiſen hervor⸗ 
gehoben, Anzeichen dafür gehabt zu haben, daß Dr. Streſemann 
gur nach Paris kommen werde, wenn die Frage der Rheinland⸗ 
saumung während der Tage der Paktunterzeichnung am Konfe⸗ 
renztiſch erörtert werde. Frankreich habe anſcheinend unter der 
Bedingung zugeſtimmt, daß dieſe Frage mit der Reparations⸗ und 
interalliierten Schuldenfrage verqnickt würde. Inzwiſchen habe 
aber Kellogg wiſſen laſſen, daß er ſich während ſeines Pariſer 
Aufenthaltes nicht auf derartige Beſprechungen einlaſſen werde. 


| — im 
5 de Entrechtung der Deutſchen 


in Jugoflawien 
N. 


| In der Dienstagſitzung der Stupihtina ſprach im 
| % e fe ulſchen Partei in Jugoſlawien Abg. Dr. Kraft. 
e daß die Regierungserklärung die deutſche 
N he mit keinem Wort erwähnt habe. 
Nele in Italien, lebten die Nationalen Minder⸗ 
en r To ſchlechten Verhältniſſen. wie in 

in na Niemand ſorge dafür, daß die den Deutſchen in 
t chkriegsjahren angetanen Ungerechtigkeiten wieder 

| y würden Ueber 200 deutſche Vereinigungen ſeien 
N. ihr Vermögen im Werte von 80--100 Millionen 
N nel worden. Die 600 000 Deutſchen in Jugoſlawien 
eine deutſche Mittelſchule. Die Arſache der jugo⸗ 
iſe ſei in dem verlorenen Vertrauen zum Staat 
Ay febiy dauerlich ſei es, daß man keine neutrale Re 
e ſcdet habe. die nach allen Seiten hin Erleichterun⸗ 


t * en können. Während der Rede Krafts kam es 

DAL 9 heftigen Auseinanderſetzungen zwiſchen dem 

d. Barı, ordneten der jlowenifhen Volkspartei und der 
1. 


& 
Sk aſttrititer Fritz Stahl geſtorben 
Wan W Der Berliner Kunſtkritiker Fritz Stahl 
er tu, woch abend einen Schlaganfall, an deſſen 
darauf verſta tz. ö 


Warſchau. In Lemberg wurde der Leiter des dortigen 
Militärkrankenhauſes, Ur banowicz, verhaftet, weil er gegen 
hohe Beſtechungsſummen ärztliche Zeugniſſe zur B e. 
freiung rom Militärdienſt ausgeitellt hatte. Durch die 
Angelegenheit ſind hochſtehende Kreiſe bloßgeſtellt 
worden. Eine umfaſſende Anterſuchung iſt im Gange. Man 
rechnet mit weiteren Verhaftungen. 


Reibungen zwiſchen polnischen 
und frarzöfiihden Militärs? 

In dieſen Tagen verläßt der Chef der polniſchen Höheren 
Kriegsſchule, der franzöſiſche Generalſtabschef Falry, Polen. 
Zu ſeinem Nachfolger iſt ein polniſcher General auserſehen. 
Gleichzeitig verlaſſen noch 12 andere franzöſiſche Offiziere Polen, 
die nur teilweiſe durch neue franzöſiſche Offiziere erſetzt werden, 
jo daß die franzöſiſche Militärmiſſion in Warſchau weſentlich 
verringert wird. 

In Warſchauer politiſchen Kreiſen wird die Tatſache der 
auffälligen Verminderung der franzöftiihen Militärmiſſion ſehr 
beachtet und zum Teil auf Reibungen zwiſchen den franzöſiſchen 
und polniſchen Militär zurückgeführt. In dieſem Zuſammen⸗ 
hang wird noch auf den beſonders herzlichen Empfang, den die 
beiden Gegner Pilſudskis, die Generale Sikorski und Joſef 
Haller in Paris erfahren haben, hingewieſen, was bei den jetzt 
leitenden polniſchen Militärkreiſen ſehr verſtimmend gewirkt 
haben ſoll. f 


© 


Anzeigenpreiſe: Die 8⸗geſpaltene mm-. für Polniſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.: die 3⸗geſpaltene mm- l. 
im Reklametetl für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 80 Gr, 
Bei gerichtl. Beitreibung tit jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


46. Jahrgang 


Der Krontenführer Raditſch geſtorben 


Bringt Genf die Löſung? 


Die polniſch⸗litauiſche Spannung. 


Der in der Wilna⸗Frage immer wieder neu entbren⸗ 
nende und alle Annäherungs⸗ und Verſtändigungsverſuche 
verzehrende Gegenſatz zwiſchen Polen und dem kleinen li⸗ 
tauiſchen Staate kann nicht, wie es ſo oft geſchieht, losgelöſt 
aus dem Geſamtrahmen der nordoſteuropäiſchen Wirrungen 
betrachtet werden. Gewiß, Litauens Hartnäckigkeit in der 
Wilnafrage iſt geeignet, kriegeriſche Konflikte mit ſehr 
ſchwer wiegenden Folgen hervorzurufen und niemand werd 
ſich ernſthaft dagegen wenden, daß gegen dieſe akute Gefahr 
ſchnelle und aus der Gegenwartszuſpitzung heraus notwen⸗ 
dige Maßnahmen ergriffen werden. Da Litauen der bei 
weitem ſchwächere Teil in dieſer Auseinanderſetzung iſt. 
ſo iſt es im heutigen Europa, in welchem der ſtärkere mehr 
denn jemals Recht bekommt, auch verſtändlich, daß ſich das 
Schwergewicht des moraliſchen und diplomatiſchen Druckes 
gegen Kowno und nicht gegen Warſchau richtet. Ueber die⸗ 
ſen aktuellen Bemühungen darf man jedoch niemals ver⸗ 
geſſen, daß die polniſch⸗litauiſche Grenzziehung, wie ſie heute 
de ſacto beſteht, nicht de jure zuſtande gekommen iſt, ſondern 
durch einen Gewaltakt. Hier berührt ſich die Wilnafrage 
mit den übrigen Grenzoroblemen. die das Zuſtandekom⸗ 
men einigermaßen erträglicher Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Polen immer wieder erſchweren, weil ſie 
unter Ausnutzung eines augenblicklichen Schwächezuſtandes 
erzwungen ſind und den natürlichen Lebensbedingungen 
der Staaten und Völker widerſprechen. Deutſchland hat 
zwar nicht wie Litauen einen theoretiſchen Kriegszuſtand 
mit Polen aufrecht erhalten, es hat in den Locarnover⸗ 
trägen auch ausdrücklich auf Gewaltanwendung zur Her⸗ 
ſtellung gerechterer Grenzperhältniſſe verzichtet, es weigert 
ſich aber mit Recht, auf ein ſogenanntes Oſtlocarno einzu⸗ 
gehen, in welchem die beſtehenden Gebietsvorhältniſſe noch 
einmal und ſozuſagen endgültig anerkannt werden. Wenn 
nun Deutſchland trotzdem ſich in Kowno wie in Warſchau 
bemüht hat, gefährliche Folgeerſcheinungen der gegenwär⸗ 
tigen Spannung zu verhüten, ſo geſchieht das in der Er⸗ 
kenntnis, daß durch einen allgemeinen Oſtbrand, wie er bei 
bewaffneten Auseinanderſetzungen zwiſchen den beiden 
Staaten gar zu leicht entſtehen kann, zu viel koſtbares Gut 
verzehrt wird. Deutſchland hat auch im polniſch⸗litauiſchen 
Konflikt wieder einmal gezeigt, daß die Erhaltung des 
Friedens ihm über alle anderen Erwägungen geht. Denn 
ſelbſtverſtändlich würde eine Eingliederung Litauens in 
Polen gerade Deutſchland in jeder Beziehung unerwünſcht 
fein. Ein polniſches Litauen würde ſich wie ein zweiter 
noch breiterer Korridor zwiſchen Deutſchland und Rußland 
ſchießen und würde vor allem Oſtpreußen bis zur völligen 
politiſchen Unmöglichkeit einſchließen und erdrücken. 

Dieſe Tatſachenlage widerſpricht der in der litauiſchen 
Preſſe geäußerten Anſchauung, als habe Deutſchland einen 
einfeiligen Schritt unternommen. In Wirklichkeit hat der 
deutſche Geſandte in Kowno lediglich im Rahmen der all⸗ 
gemeinen e de die Entwicklung der Dinge beſpro⸗ 
chen, ebenſo wie in Warſchau ein Vorgehen erfolgt it. Das 
Eingreifen der ruſſiſchen Preſſe hat die Lage vollends ver⸗ 
wirrt, ebenſo wie amerikaniſche Blätter eine völlig ſchiefe 
Daritellung gerade der Haltung Deutſchlands verbreitet 
haben. In Litauen dürfte man inzwiſchen wohl auch zu 
einer gerechteren und ruhigeren Beurteilung der Dinge ger 
kommen ſein. Die Gefahr eines akuten bewaffneten Zu⸗ 
ſammenſtoßes liegt augenblicklich in gewiſſen Abſichten Po⸗ 
lens. die für Mitte dieſes Monats von Wilna aus ange⸗ 
kündigt find, und mit denen auch in Paris ſchon ganz ernſt⸗ 
Haft gerechnet wird. Die Perſönlichreit Pilſudskis birgt 
in ſehr ſtarkem Maße dieſe Möglichkeiten eines Verſuches, 
den verwirrten Knoten mit dem Schwerte zu durchhauen, 
nachdem die Bemühungen, mit der Autorität des Völker⸗ 
bundrates die Wilnafrage aus den polniſch⸗litauiſchen Ver⸗ 
handlungen auszuſcheiden, geſcheitert ſind. Woldemaras 
allerdings hat die Haltung des Völkerbundes von ſeinem 
Standpunkt aus ſo zu deuten geſucht, als habe der Völker⸗ 
bundsrat entgegen ſeiner urſprünglichen Entſcheidung dz 
Wilnafrage ſelbſt als einen Streitfall anerkannt. 94 
Dekret der Kownoer Regierung, das Wilna zur nominelle 
Hauptſtadt Litauens erhoben bat, hat dann zu der augen⸗ 
blicklich in Erſcheinung tretenden Hochſpannung beigetragen 
und in Verbindung mit der Königsberger Verhandlungs⸗ 
politik die verſuchte Annäherung zu einem offenen Kon⸗ 
fliktsfall umgewandelt. Die Arbeit der Sonderausſchüſſe 
konnte unter dieſen Umſtänden zu keinen Ergebniſſen ſüh⸗ 
ren und mußte abgebrochen werden. 

Man befürchtet, daß Polen „Gründe“ aufmarſchieren 
läßt, die allerdings einer gewiſſen Durchſchlagskraft nicht 
ermangeln. Die angeblichen Truppenanhäufungen, der 
Aufmarſch des aktiven Militärs, der Grenzſchutzbrigaden 


und der Pilſudskiſchen Legionäre und Verbände iſt nicht das 
geeignete Mittel, um die Wilnafrage zu löſen, beſonders 
wenn man den Aufruf der Legionärverbände und Wehr⸗ 
verbände ſich vergegenwärtigt. In dieſem Aufruf heißt es 
bekanntlich, daß Pilſudski an die Verwirklichung großer 
Pläne herantreten werde und daß die Wehrverbände bereit 
ſeien, für Pilſudski und ſeine Pläne zu kämpfen und zu 
ſterben. Polen ſolle durch Pilſudskis Hand zu einer Welt⸗ 
macht gemacht werden. Dieſe Aeußerungen dürften auch 
denjenigen Staaten zu denken geben, die, wie es heißt, ſich 
ſchon bereit erklärt haben ſollen, Polen den Litauern gegen⸗ 
über freie Hand zu laſſen. Die Löſung durch das polniſche 
Schwert iſt gerade in einem Augenblick, der den Krieg aus 
der Welt ſchaffen ſoll, völlig unannehmbar. 


Die Herbſttagung des Völkerbundrates wird ſich auf je⸗ 
den Fall, was auch inzwiſchen geſchehen ſein möge, mit dem 
polniſch⸗litauiſchen Streitfall auseinanderzuſetzen haben. 
Daß der Völkerbundsrat bei den augenblicklichen Machtver⸗ 
hältniſſen Litauen weiter als bisher entgegenkommt, iſt 
nicht anzunehmen. Litauen kann, wie die Dinge einmal 
liegen, den Konflikt nicht auf die Spitze treiben. Es wir 
die Wilnafrage wenn auch nicht begraben, ſo doch ebenſo zu⸗ 
rückſtellen müſſen, wie andere größere und mächtigere Staa⸗ 
ten ihre Lebenswünſche zurückgeſtellt haben. Der Nationa⸗ 
lismus und Imperialismus iſt eine europäiſche Friedens⸗ 
gefahr, welcher gerade der Völkerbund, ganz unabhängig 
vom litauiſchen Konflikt, endlich einmal feine Aufmerkſam⸗ 
keit zuwenden ſollte. Die auf die Dauer unaufhalt⸗ 
ſame Reviſion der Oſtverhältniſſe wird in 
einer wirklichen Friedenspolitik auf lange Sicht dann in 
ar ipäteren Zeitſpanne Ruhe und Lebensmöglichkeit 
bringen. 


Die Bergung der 27 Opfer des „F. 14“ 

Trieſt. Am Mittwoch früh gegen 3 Uhr wurde das verun⸗ 
glückte Unterſeeboot „F. 14“ in den Hafen von Pola einge: 
ſchleppt und in ein Dock gebracht. Nachdem die Giftgaſe aus 
dem Innern des Bootes entfernt waren, konnten die Toten ge⸗ 
borgen werden. 8 Leichen befanden ſich im hinteren Teil des 
Bootes, zwei beim Kommandoturm und zwei im Turm ſelbſt. 
Die übrigen lagen im Bug. Die Geſamtzahl der Opfer beträgt 
entgegen den bisherigen Meldungen 27. Die Leichen wurden 
im Marinehoſpital aufgebahrt. Am Donnerstag vormittag 
findet die Beerdigung ſtatt, an der neben hervorragenden Per⸗ 
ſönlichkeiten der Marine auch ein großes Aufgebot des Heeres 
teilnehmen wird. Die Stadt Trieſt hat Trauerſchmuck angelegt. 
An Eingelheiten über die letzten Augenblicke der eingeſchloſſenen 
Seeleute wird jetzt die letzte Botſchaft der Sterbenden an die 
Rettungsmannſchaft bekannt, die folgenden Wortlaut hat: „Wir 
ſind im Bug. Das Gas dringt vor. Wir ſterben.“ 


Mexikaniſcher „Tagesbericht“ 
Neifegejellſchaft, Stadt und Eiſenbahnzug von Banditen 
überfallen. 


Wie die Daz aus Neuyork meldet, überfiel in Mexiko 
eine größere Anzahl von Banditen auf der Lamdſtraße in der 
Nähe von Puente de Irtia, etwa 80 Automoblliſten, meijt 
Mexikaner und Spanier, raubte dieſe aus und nahm ihnen die 
Automobile weg. Hierauf überfielen die Banditen die Stadt 
Pucnto de Ixtia, plünderten das dortige Lagerhaus und 
die Bahnſtation ſowie einen ſoeben einfahrenden Eiſenbahnzug 
aus, deſſen Lokomotive ſie loskoppelten und unbemerkt in wil⸗ 
der Fahrt weiterfahren ließen, in der Abſicht, einen anderen, 
fälligen Zug zur Entgleiſung zu bringen und auszuplündern. 
Die Lokomotive entgleiſte jedoch bald, ohne Schaden anzurichten. 
Der in Puente de Ixtia ſtationierten Bundesgarniſon gelang es 
nach zweiſtündigem Kampf, die Banditen zu vertrei⸗ 
ben und einen Teil der Automobile wieder zu erlangen. 
Die Touriſten wurden ſämtlich unverletzt auf der Landſtraße 
aufgefunden. In dem Kampfe wurden zahlreiche Banditen ge⸗ 
tötet oder verwundet, auch einige Bundesſoldaten wurden ver⸗ 
letzt. Der amerikaniſche Geſandte Morrow verbrachte das Mo: 
chenende unweit der Stelle, wo der Ueberfall geſchah, ohne von 
den Vorgängen etwas zu erfahren. 


—— 
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Natürlich gab es auch einige darunter, die die ſchöne 
er en mit einem Male der Gegenſtand leb⸗ 
hafteſter Aufmerkſamkeit geworden war, mit Neid und 
Miß 21 betrachteten. Einige verheiratete Frauen nann⸗ 
ten lie ſogar insgeheim eine „geſährliche Circe“, die den 
Männern hier die Köpfe verdrehte, und bewachten die 
eigenen Männer mit argwöhniſchen, eiferſüchtigen Augen. 

In ihrer Harmloſigkeit, und an Huldigungen gewöhnt, 
merkte Carmen von dieſer kleinen Cegenſtrömung nichts. 
Trotz einer gleichmäßigen Freundlichkeit gegen jeden, wer 
es auch ſein mochte, blieb ſie ſtets die unnahbare Prinzeſſin, 
die ihre Stellung zu wahren wußte. 

Als einzige Krankenſchweſter hatte ſie natürlich auch 
den männlichen Patienten, ſoweit wie angängig, beizu⸗ 
ſtehen. Sie war weder prüde noch zimperlich und auch 
zu ſehr an ſolche Dienſte gewöhnt, um etwas Unſchickliches 
dabei zu finden. Bei der Pflege fühlte ſie ſich ganz Sama⸗ 
riterin. Ihr feines Taktgefühl ließ ſie ſtets die richtige 
Grenze finden, und keiner konnte ſich einer beſonderen 
Gunſt bei ihr rühmen. Daß man ſich um ihre Gunjt be⸗ 
warb, amüſierte ſie als echte Evatochter, aber ſie hütete ſich 
wohl, das zu zeigen, und wußte mit viel Geſchick, wo es 
ihr ratſam ſchien, ein Geſpräch abzubrechen oder ſich der 
Geſellſchaft irgend eines Patienten ſchnell zu entziehen. 
Ihre Berufstätigkeit gab ihr genug Vorwände dazu. 

Um wenigſtens für kurze Zeit ihres Intereſſes teilhaftig 
zu werden, heuchelte man nicht ſelten Unwohlbefinden und 
alle möglichen Leiden, ſei es auch nur, damit ſie ihre feine, 
kühle Hand um den Puls lege und ſich mit teilnehmenden 
Worten nach den näheren Umſtänden des Leidens erkun⸗ 
digen möchte. 

Im übrigen war die Geſellſchaft hier, wie Exzellenz 
Poſer ich ausgedrückt hatte, ein luſtiges Völkchen“. das ich 


Wandernde 


Grenzpfähle 


Zeitvertreib der litauiſchen u. polniſchen Grenzwachen Amerikaniſche Fournaliſten über dem eren, | 


London. Um die Lage an der polniſch⸗litauiſchen Grenze feſt⸗ 
zuſtelien, entſandte vor einiger Zeit die amerikaniſche Zeitung 
„Chicago Tribune“ zwei Sonder berichterſtatter nach dort, um ſich 
von etwaigen militäriſchen Vorbereitungen beider Länder längs 
der Grenze zu überzeugen. Beide Journaliſten überflogen ge 
trennt in zwei Flugzeugen das geſamte Grenzgebiet. 

Auf polniſchem Gebiet wurden in einem Streifen von über 
24 Kilometer Breite lediglich eine Brigade von 1600 Mann und 
ein polniſches Gardekorps geſichtet. Außerdem befand ſich in Os⸗ 
many eine polniſche Deviſion bei Manövern. Die alte ruſſiſche 
Poſtſtraße von der Ukraine nach Wilna und Kownyd iſt, wie der 
Journaliſt weiter berichtet, von Polen völlig vernachläſſigt wor⸗ 
den. Militäriihen Wert beſitzt ſie daher nicht. Die polniſche 
Grenzwache iſt im weſentlichen damit beſchäftigt, den Kokain⸗ 
handel zu unterbinden und ihre Grenzpfähle wieder zu holen, 
die faſt allnächtlich, angeblich von den Litauern, einige Kilometer 
in das polniſche Gebiet hineingetragen würden. 


hausbau in zwei Tagen 


Die Häuſerfabrik in Frankfurt a. M. — Das Ende der Wohnungsnot 


Frankfurt a. M. In Praunheim, der kleinen Vorſtadt Frank⸗ 
ſurts, ſtehen zwei Reihen ſchneeweißer Häuſer, die geradeswegs 
in den Taunus ſehen: die aus fünfhundert Häuſern beſtehende, 
eben fertiggeſtellte Siedlung Praunheim, von der 200 Häuſer nach 
dem neuen Plattenbauverfahren gebaut find. 

Nichts unterſcheidet die hübſchen Häuſer mit den flachen 
Dächern in dieſer Kolonie an dem Flüßchen Nidda von den an⸗ 
dern. und doch iſt zum erſtenmal, ſeit Haujer gebaut werden, der 
Bau unter völlig anderen Vorausſetzungen vor ſich gegangen. 

Kekne teuer bezahlten Facharbeiter haben mühſelig Stein au; 
Stein geſetzt, ſondern in der Fabrik hergeſtellte, drei Meter große 
Bimsbetonplatten, deren Härtung derartig beſchleunigt wurde, 
daß der Abtransport ohne Bruchgefahr möglich war, wurden von 
ungelernten Arbeitern geſtampft und an Ort und Stelle in we⸗ 
nigen Stunden zuſammengeſetzt. Statt der ſonſtigen zwei Mo⸗ 
nate langen Bauzeit genügen zwei Tage Zuſammenſetzarbeit für 
den Rohbau eines Hauſes! Das Material, das ein ſchlechter 
Wärmeleiter iſt, erlaubt es, Platz und Koſten ſparende dünne 
Wände mit beſter Iſolierfähigkeit aufzuführen. Infolge der ge⸗ 
ringen Mörtelmenge trocknen die Mauern in überraſchend kurzer 
Zeit. ſo daß die Räume meiſt ſofort bewohnt werden können. 

Das langgeſuchte Ziel iſt damit endlich erreicht: das Wohn⸗ 
haus iſt gewiſſermaßen eine non der Induſtrie geſchaffene Ware 
geworden, die in beliebigen Maſſen hergeſtellt werden kann. Das 
Wohnhaus der Maſſe iſt in ſeinen Elementen normaliſiert, ohne 
daß dadurch dem Schönheitsbedürfnis im guten, modernen Sinne 
Abbruch getan iſt. 


Chineſiſche Kaiſergräber geplündert 
13 Särge aufgebrochen. — Melonen aus Smaragden. — $üert der 
geraubten Gegenſtände 80—120 Millionen Marl. 

London. Nach Meldungen aus Peking ſollen die berühmten, 
200 Kilometer öſtlich von Peking liegenden Gräber, in denen ſeit 
2000 Jahren die chineſiſchen Kaiſer beigeſetzt wurden und die ein 
unantaſtbares Heiligtum waren, geplündert worden ſein. 
Plünderer ſollen Angehörige der Truppen des General Tſchujupu 
ſein. Der Wert der geraubten Juwelen und Wertſachen ſoll ſich 
auf 80 bis 120 Millionen a Mrk belaufen. 15 Sarge, einſchließlich 
des Sarges des Kaiſers Tſchienlungs ſollen aufgebrochen worden 
ſein. 

Die Aufmerkſamkeit der Polizei wurde erregt, als eine 
Anzahl wertvoller Gegenſtände auf dem Pekinger Markt erſchie⸗ 
nen. Daraufhin erfolgte die Verhaftung eines lungen Offizꝛers 
der reorganifierten Truppen, die früher der Armee Tſchujupus 
angehört hatten, der nun die ganze (ieſchichte erzählte. Nach dem 
Geſtändnis dieſes Offiziers vertrieben die Leute Tſcchang⸗ 
ſchutſchings, eines Untergebenen Tſchujupus, die Wachen, die im⸗ 
mer vor den Gräbern ſtanden, und begannen mit den Ausgra⸗ 
tungen. Nach 14 Tagen erſt gelangte man zu den Särgen. Aus 
dem Grabe Tſchienlungs nahmen ſie vier Melonen aus Sma⸗ 
ragden. Aus dem Sarge einer hohen Dame, angeblich der Kai⸗ 


nach Möglichkeit auf dieſem ſchönen Fleckchen Erde zu amü⸗ 
ſieren ſuchte. Nerven und andere Leiden wurden vergeſſen, 
wenn es ſich um irgend ein Vergnügen, eine Zerſtreuung, 
die durch Dampfer⸗ und Wagenpartien, durch Theater und 
Konzerte reichlich geboten wurden, handelte. Carmen 
ſtaunte nicht ſelten, wie ſchnell ſich ſchmerzverzerrte, miß⸗ 
mutige Geſichter in ſtrahlende, gelangweilte in vergnügte 
verwandeln konnten. Sie war es zufrieden und nahm ſich 
ihr Teil Lebensfreude mit. Es war doch immer etwas ganz 
anderes als die dumpfe Krankenluft, die anſtrengenden 
Nachtwachen im Berliner Krankenhauſe, wenn fie es auch 
dafür in anderer Weiſe hier nicht gerade leicht hatte. 

Eines Tages trat Giovanni, der Diener, der ſich jede 
Gelegenheit zunutze machte, um in die Nähe der ſchönen 
Schweſter zu gelangen, an ſie heran. 

„Der Herr Baron von Roſen laſſe die Schweſter um 
ihren Beſuch bitten, da er ſich ſehr leidend fühle.“ 

Carmen wußte, daß der Baron, der Offizier war, vor 
etwa Jahresfriſt vom Pferde geſtürzt und an den Folgen 
einer Gehirnerſchütterung lange krank geweſen war. Zur 
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit hatte man ihn nach 
dem Süden geſchickt. Hier, im Sanatorium Monte Sal⸗ 
vatore, wo eine Tante von ihm, eine Baronin von Fran⸗ 
kenſtein, mit ihrer Tochter, einem allerliebſten Backfiſch, 
ſchon den ganzen Winter über lebte, hatte er ſich bereits 
ſehr erholt, doch klagte er ſeit einiger Zeit über heftige 
Kopfſchmerzen, die ihm als Folge ſeiner Krankheit ge⸗ 
blieben waren. 

Carmen glaubte, daß es ſich auch heute darum handelte 
und daß ſie ihm durch irgend etwas Linderung verſchaffen 
könnte. So ging ſie ohne Zaudern in des Barons Zimmer. 

Sie fand ihn in halbliegender Stellung auf der Chaiſe⸗ 
longue mit einem leidenden Geſichtsausdruck, und fröſtelnd 
hüllte er ſich in ſeine Decke 4 

Teilnehmend erkundigte fie fih nach feinem Befinden 
und fühlte einen Puls: 

„Fieber iſt nicht vorhanden, Herr Baron,“ ſagte fie, 
„doch wenn Sie den Herrn Profeſſor oder Doktor Elsner 
wünſchen - — 


Die 


Demgegenüber behauptet der Sonderbericterſtartef Bi) 
der litauiſchen Seite die Grenze abflog, von mE 
Truppen überhaupt nichts geſehen zu haben. Die Gran Bl 
von 1200 Grenzpolizeibeamten bewacht, die erklärt hätte, 
Zwiſchenfälle in der Hauptſache dadurch entſtünden, 00 , 
Polen ihre Poſten während der Nacht einige 800 bis 1 1 
in das litauiſche Gebiet vorzuſchieben pflegten. Die Vage 
in Form non Doppelpoſten mit Zwischenräumen von 1 
Meter verteilt. Um Reibereien zu vermeiden, berichtet A; 
reſpondent weiter, hätten zudem die Litauer ihren N 
terſagt, ſich in der Nähe der Grenze ſehen zu laſſen. MY 

Aus beiden Berichten geht in erſter Linie hervor, ieh 
Hauptzeitvertreib der beiden Gronzbewachungen darin be 555 
Dunkel der Nacht die Grenzpfähle hin und her zu tragen N 
kommt es zu gelegentlichen Schießereien. Für Kriegsme 
größeren Stils fehlt jedoch auf beiden Seiten jeder 


7 


zuſet 
Auch die Bewohner der Ein⸗ und Zweifamilienhöuie 
ebenſo wie die techniſchen Sachverſtändigen ſehr zur u © 
ihre neuen Wohnungen. Nur die Montage, das Ver ſſe⸗ 
Platten am Bau und die Fugenbildung find noch verbel 
bedürftig. 101 

Die Stadt Frankfurt hat daher die Abſicht, zur 50 
Vervollkommnung dieſes ſeit zwei Jahren von einer Prin 
erprobten Verfahren mit erheblicher Unterſtützung det 
forſchungsgeſellſchaft für Wirtſchaftlichkeit im Bau- 1 
nungsweſen in Berlin eine Fabrik zu errichten. J ; 
dieſes Jahres wird dieſes Unternehmen jeinen Betrieb 
hafen eröffnen, wo auf einem Gelände von zwei Helle 
neller Baſis die Fabrikation von Platten verſchieden cn 4 j 
ſowie von Deckenbalken in Angriff genommen wird. Ne er A 
formen werden auch eiſerne, mechaniſch zu öffnende Beh N 
geſtellt, die eine exakte Innehaltung des Formats ge Ne T 
Zwei große Portalkräne jorgen für die Bewegung des? 5 af 
das aus wirtſchaftlichen Gründen in ſtationären SO ng 
einer großen, aus Betonplatten hergeſtellten Ebene v 
wird. 1 7 

Man darf auf das Ergebnis dieſer weiteren Verfa 1 
geſpannt ſein. Jedenfalls hofft man, daß mit der. Errich er € 
Häuſerfabriken endlich der Weg zur Schaffung eh 
preiswerter Wohnungen und damit „us Beendigung 
nungsnot gefunden iſt. = 


— — al. 
ſerin⸗Mutter, ſoll von den Plünderern ein großer Tian % 
früher in der Krone getragen worden war, entfernt u 1 
Der größte Teil des Raubes ſoll in Tientſien ver ind, 1 
den ſein. Obwohl die Behörden ſehr zurückhaltend * 
lautet jetzt, daß in dem Laden eines Antiquttätenhändler ui 
fände aus den Gräbern gefunden und beſchlagnahmt 
Der Händler iſt verſchwunden. K 


Der Orkan an der Floridatäfle j) 
Neugork. Wie aus Keyweſt in Florida gene 
iſt der Küftendampfer „Algonquin“ mit 300 Fahrgäſten 00 
infolge des Orkans in Seenot geraten. Einem Fun 1 
Kapitäns zufolge, hat das Schiff die Orientierung 17 
Der Dampfer „L'Empira“ iſt durch die ſtürmiſche See! f 
ſchwer beſchädigt worden. Die „L'Empira“ wird von d 1 97 
fer „Laſtilla“ unterſtützt. Auch landeinwärts hat 5 19 
große Verheerungen angerichtet. Alle Verbindungen 7 f 
geſchnitten. Der bisher angerichtete Schaden iſt im is | 
blick noch unbekannt. Um das Schidjal der Anwohn 
Gegend von Palm Boach herrſcht ernſte Beſorgnis, ‚ 


WISFSEZEIZELELE SEE 


1% 
„Nein, nein,“ wehrte er ab, „es iſt nur mein * ien 1 
Leiden. — Ich hoffte, Sie würden mich davon b 
können.“ „ fe 
„Bieiteicht Füft Fönen lpiein,“ erwiberte fie, Jol 
beredten Blick nicht bemerkend. „Ich werde ſofort 
Elsner fragen, ob ich es Ihnen geben darf.“ 5 
„Das wäre ſehr freundlich von n Schweſte u 1 
men. Ich danke Shnen auch daß Sie ſich zu mir demuah PT 
„Das ift doch ſelbſtverſtändlich. Herr Baron, e „ 
ii 


ihm zu. Antwort, „ich eile jetzt und hole das Aſpir rl, 

„Ach bitte — es hat ja noch Zeit,“ verſuchte er fie 
zuhalten, aber ſie war ſchon zur Tür hinaus. rei 

Endlich kam fie zurück. Auf einem Tellerchen 
fie ihm eine Aſpirintablette und ein Glas Waſſer⸗ 
ſchluckte ſie mit Todesverachtung herunter. | 

„So — und nun Ruhe.“ gebot Carmen. „Verf 
Sie zu ſchlafen.“ 1 
„„Ich kann nie am Tage ſchlafen — bitte, wollen # 
Die Roch ein wenig bleiben, bis ich eine Beſſerung 
püre?“ 

Carmen lachte. 

„So ſchnell geht das nicht, Herr Baron. Auf eine 
Stunde müſſen Sie ſich wenigſtens gefaßt machen. 
warten Sie, ich erleichtere Ihnen den Schlaf.“ ge 

Damit ging fie zum Fenſter und zog die Vardber 
ſo daß ein angenehmes Halbdunkel im Zimmer Hach 

„So —.“ ſagte fie, „jetzt verſuchen Sie es — 910. 
ſicher, daß es Ihnen glückt, und nachher ſind Sie 
ganz friſch. Auf Wiederſehen. Herr Baron.“ 4 

„Aber, Schweſter, bitte — ich — wollte doch Si. 

„Ruhe, Ruhe,“ rief fie, ſchon an der Tür ſtehend, 
„Keinen Ton mehr reden.“ znem 

Damit war ſie hinaus, ehe Roſen Zeit zu ein 
teren Proteſt fand. olg 


(Fortſetzung fo 
Wir können nur zweierlei Gedanken auſſin 
welche uns helfen, ©" wierigfeiten zu ertragen! es 
einen, daß die Schwierigteiten nicht fo groß ſei 
andern, daß es gut ſei, ſie zu ertragen. 6411 6 
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Immeanütte u. Umgebung 


die Pinutenfigung der Gemeindevertretung. 
Hedi. > Punkte der Tagesordnung waren in 10 Minuten 
Pie auft wurden 94 Quadratmeter Fläche am katho⸗ 
Aut, inet Hof von der „Vereinigten“ für den Preis von 3 
8 ic Anlegung einer Grünanlage, ferner 1%5 Quadrat 
Un Preiſe fur Straßenregulierung von Hausbeſitzer Gawel 
i ebe von 16000 Zloty. Weitere 1000 Zloty erhielt der 
€ 6 otverband als Subvention. Dem St. Hedwigsſtift iſt 
i ung der Tagegelder von 1,50 auf 1,70 Zloty genehmigt. 
Herz Nett datzwahlen für das Schiedsrichteramt gingen hervor, 
eng or Schweda und Kowallik. Als Waiſenraͤte wurden 
Herr Schweda, Gawenda und Kowallik. 


— 


8. 5 
2 * hl. Lourentius (10. Auguſt). Die Menſchen bekäm⸗ 

Welt gegenſeitig und bereiten ſich dadurch manches Leid, da 
Fi . ſo arm an Liebe geworden iſt. In der erſten chriſtlichen 
N kr. > doch ganz anders. Das Wort des göttlichen Hei⸗ 
b b ihr „Faran wird man erkennen, daß ihr meine Jünger ſeid, 
N 5 einander liebet“, lebte in den Herzen der Chriſten fort, 
wander Heiden ſtaunend austiefen: „Seht, wie die Chriſten 


— — — lv. — 


dar. aan ben“ Alles war allen gemeinſam, ſo daß kein Dürf⸗ 
dauftr er ihnen war. Diakonen und Diakoniſſen waren damit 


kalen ant für die Notleidenden jeder Art Sorge zu tragen. Zu 
5 Benin onen gehörte auch der hl. Laurentius. Er iſt einer 
tus iteſten Blutzeugen der alten chriſtlichen Kirche. Papſt 
atle ihn zum Diakon geweiht und vertraute ihm den 

1 l. „Kirche an, damit er die Alwoſen unter die Armen 
San be im Jahre 2½ unter dem heidniſchen Kaiſer Va⸗ 
Nn der eur heftige Chriſtenverfolgung ausbrach. wurde Papft 
N ele verhaftet und zum Tobe verurteilt. Als man 
3 hinausführte. folgte ihm ſein treuer Diakon 
den Se deinend nach. „Wo gehſt da hin, mein Vater, ohne 
Hei, = N rief er klagend aus. Der Papſt, von der art: 
und dem Mitleid gerührt, tröftere ihm mit den Worten 
N der. rlaſſe dich nicht, mein Sohn. ein herrlicher Sieg wartet 
a Yun drei Tagen wirſt du mir folgen.“ Dann gab er ihm 
alte die ag. alles unter die Armen zu verteilen. Laurentius 
er 1 Witwen und Waiſen cuſ und verteilte alles. 
10 50 Geld beſaß. Er verkaufte ſogar die heiligen Gefäße 
lte a, e Erlös dafür ebenfalls den Armen. Als der Heid- 
edtverfaher von Rom davon hörte, ließ er den heiligen 
da. . 1. zu ſich kommen und verlangte von ihm die Schätze der 
An „wrentius erbat ſich einen Aufſchub von drei Tagen, 
% Be er ihm die Schätze bringen. Nach Ablauf dieſer Friſt 
I. Diaton zu dem Prafetlen und führte ihn bis zur 

ein, große Anzahl von pinfäll gen Greiſen, Blinden, 
Auf alle dieſe Unglug 
">, agte er zum Präfekten. „Das find die Schätze 
write ſay der Heide ihn an und ſprack: „Wie 
oe agen, mich zu verhöhnen? Du ollſt ſterben und 
gen zu verlängern und den Tod noch ſchmerzpoller 
en, Iris: du langſam und kufenweiſe ſterben“. Dann be: 
ken en eiſernen Roſt über glühende Kohlen zu ſtellen. 
n ius wurde entkleidet und auf dieſes Marterwertzeug feit- 
über dan, damit das Feuet langſam in ſein Fleiſch eindringe. 
5 0 Feuer der Liebe Gottes war größer und ſtärter, als das 
date glühenden Roſtes. Ruhig und heitern Antlitzes ſagte 
e, m er längere Zeit die grauenvolle Marter erduldet 
ben dem heidniſchen Richter: „Nun kannſt du meinen Leib 
banken iſt auf dieſer Seite genug gebraten“. Unter den 
in tun * Schmerzen betete er ür ſerne Feinde und um die 
0 g Ronis. Nachdem er dieſes Gebet, das ſpäter Erhürung 
i beende: hatte, ging ſeine große Seele in Gottes Herrlichkeik 


= 
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Aus Aerztekreiſen. Der Chefarzt des hieſigen Knapp⸗ 
zaretts, Herr Sanitätsrat Dr. Radmann, hat am letzten 
N feinen Urlaub angetreten. Seine Vertretung erfolgt 
n Aſſiſtenzarst Serrn Dr. Stanek. 
auß Dom Urlaub zurüc, Herr Zahnarzt Dr. Kos iſt vom 
„ Mrüdgetchrt und hat ſeine Praxis wieder aufgenommen. 
1 j 9 
Wenge Steuern. Die zweite ale der Grund- und (he⸗ 
9. N ler fur April. Mat, Juni, Juli und Auguſt iſt pis zum 
gu; zu zohlen, die dritte Rate bis ſpäteſtens 15. Februar 


. v . 


1 5. Verband tech niſch er Bergkeamten. Die Monatsſizung 
10 indes techniſcher Bergbeamten, welcher am hieſigen Orte 
I he Nitalieder hat, war nur schwa beſucht. Man beſchloß 
; Op meinſamen Ausflug nach dem Heim des Afabundes in 
den In der nachſten Sitzung hält Herr Steiger Wrobel 
ortrag über die neue Selbſtfüllvorrichtung der eiſernen 

. oder den „Entenſchnabel“, welche bis jetzt nur bei der 
N ten Königs- und Laurabütte eingeführt iſt. Dieſe Ein⸗ 
Alter wurde bereits von faſt 270 Jutereſſenten, meiſt Aka- 
Aral beiiiniat. Auch am Freitag beſuchten 40 Studenten 
Net, ier Bergakademie die Anlage. Der Vortrag hat den 
ber Eine wiſſenſchaftliche Aufklärung über die Brauchbarkeit 
r lung zu geben und das Intereſſe für den Verein 


N dun Sonntag. den 12. Auguſt bleiben die Friſeurge⸗ 
V. wegen der ſtattfindenden Fahnenweihe der Friſeure 
hu rückenmacher ganz geſchloſſen. 


Kr in dCilienperein Kreuzkirche. Heute Abend um 8 Uhr, 
x eich Vereinslokal Duda eine wichtige Probe ſtatt. Recht 

N . ‘5 und pünktliches Erſcheinen iſt erwünſcht. 

Nt Alter Turnverein Laurahütte. Am Freitag, den 10. die⸗ 

Nan „abends 8 Uhr, findet der Mannſchaftsabend der Hand⸗ 

vr in der Turnhalle ſtatt. Am zahlreiches Erſcheinen 
en. 
Adee Nicht zurückgekehrt iſt der ſeit dem 28. Juli vermißte 
n Schweda von der Richterſtraße. S. iſt 78 Jahre alt 
grauen Spitzbart. 
Rip r nennt den Kutſcher? Auf der Beuthenerſtraße 

NN ein unbekannter Kutſcher eine Frau M. von der 
N un seritrake; das Fuhrwerk ging ihr über den Kopf 
N tm; Darauf flüchtete der rückſichtsloſe Wagenführer 
0 dc 10 tung nach Maciejkowitz. dauernd mit der Peitſche 
ahn m send, lo daß die nachfolgende Frauenmenge nicht 

nt genſchild berankonnte. Der Kutſcher entkam un- 
Vie Frau mußte zum Arzt gebracht werden. 

We ‚Ron, Verunglückt iſt der Separationsarbeiter R. 
dn en in Byttkow auf Margrube insofern, als er gegen den 
Auf teich Kohlenwipper gepreßt wurde und ein Bein brach. — 

er ind Dienstag zwei Schlepper aus den Weſtſeldern 
ſchächte durch Abſetzen von Kohlen auf einem Pfeiler 

5 K worden. Nach längeren Bergungsverſuchen konnten 

day, uf einbpſchaftslazarett überführt werden. — Beim Anhän⸗ 

5 n zen vorüberfahrenden Wagen geriet der Knabe Badurı 

ſoj 3 ee und brach ein Vein, da der Kutſcher 
alten konnte 
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Es wird doch amerikaniſiert 


Die Meldungen der „Polonia“, daß die größten ſchleſtſchen 
Hüttenwerke bereits in den Beſitz der Amerikaner übergegangen 
ſind, ſind verfrüht, weil der Kauf noch nicht perfekt ift, d. h., 
wurde noch nicht unterfertigt. Die Vorverhandlungen ſind aber 
ſoweit gediehen, daß an dem Kauf nicht mehr gezweifelt werden 
braucht, daran ändert auch nichts das Dementi der „Pat“ Die 
Firma Harryman hat durch ihre Vertreter die Produktion 
und den Abſatz der Hüttenwerke: der Vereinigten Königs⸗ und 
Laurahütte, ferner der Bismarckhütte, der Eintrachthütte, der 
Hubertushütte und der Falvahütte drei Monate lang prüfen 
laſſen und ſoviel man erfahren konnte, wurde der Kauf bis auf 
die Unterſchriften der beiden Parteien vorbereitet. Daraus 
märe zu ſchließen, daß man handelseinig wurde. Nur ſind noch 
einige Formalitäten in Warſchau zu erledigen, die ſich aus der 
Genfer Konvention ergeben. Der Artikel 7 der Genfer Kon⸗ 
vention räumt dem polniſchen Staate das Recht ein, innerhalb 
von 15 Jahren bei der Gemiſchten Kommiſſion das Recht der 
Liquidierung eines Unternehmens zu verlangen, falls dies im 
Intereſſe des polniſchen Staates notwendig erſcheinen ſollte. Es 
iſt kaum anzunehmen, daß die Warſchauer Regierung den 
Amerikanern Schwierigkeiten in den Weg legen ſollte, weshalb 
man den Kauf der großen ſchleſiſchen Hüttenwerke ſo gut als 
erledigt betrachten kann. ö 

Die Amerikaner haben bereits die Gieſche⸗Spolka in ihren 
Händen mit allen Zinkhütten und Gruben und einem Arbeiter⸗ 
ſtande von 16060 Köpfen. Wird der Kauf der großen Eiſen⸗ 
hütten perfekt, jo wird die Firma Harruman das größte indu⸗ 
ſtrielle Unternehmen in Schleſien fein. In Frage kommen nach⸗ 
ſtehende Unternehmungen: 

1. Eiſenhütte Bismarckhütte mit ſechs Hochöfen, Blechwalz⸗ 
werk, Stahlwalzwerk, Stahlgießereien, drei Tiegelöfen, 3 elek⸗ 
triſche Oefen und 3 Martinöfen, Schienenwalzwerk, Grobeiſen⸗ 
walzwerk, Rohrwalzwerk uſw. 


2. Die Falvahütte in Schwientochlowitz mit 3 Hochöen und 
ein Stahlwerk mit 6 Oefen, Eiſen⸗ und Stahlgießerei, Stab⸗ 
eiſenwalzwerk, Hufeiſenfabrik, Koksanſtalt, eine Teer⸗, Am⸗ 
moniak⸗ und Benzolfabrik. 

3. Die Kattowitzer Aktiengeſellſchaft mit der Florentinen⸗ 
grube, Ferdinandgrube, Myslowitzergrube, Przemſagrube, den 
Landbeſitzungen und den beiden Hüttenwerken: Hubertushütte 
in Hohenlinde und Marthahütte in Kattowitz. Derſelben Ge⸗ 
ſellſchaft gehört noch die Karlsgrube in Kraſſowa. 

4. Die Vereinigten Königs⸗ und Laurahütte mit allen 
Hüttenwerken und Gruben. Von den Gruben find die Gräfin 
Lauragrube in Königshütte, Richterſchächte in Siemianowitz, 
Dubenskogrube in Czerwionka, die Erzgruben in Turnowitz. Zu 
derſelben Geſellſchaft gehört neben den beiden großen Hütten⸗ 
werken in Königshütte und Siemianowitz auch die Eintracht⸗ 
hütte bei Schwientochlowitz. a 

Alle dieſe Unternehmungen beſchäftigen 29 085 Arbeiter, 
darunter 14598 Bergarbeiter. Die Kohlenproduktion der Gru⸗ 
ben betrug im Jahre 1927 4823133 Tonnen, die Koksproduktion 
345 805 Tonnen, die Eiſen⸗, Stahl⸗ und Walgzwerkproduktion 
1395 829 Tonnen, ſonſtige Produktion wie Teer, Benzol, Dolo⸗ 
mit u. a. 331 544 Tonnen. Mit den Gieſchegruben würden die 
Amerikaner 30 Prozent der Kohlenproduktion in Schleſien in 
ihren Händen vereinigen. 40 Prozent der Kohlenproduktion 
iſt in dem Kohlenkonzern „Robur“ (Graf Balleſtrem, Schaffgotſch 
und Friedländer] vereinigt und 30 Prozent entfallen auf die 
ſiskaliſchen Gruben, Fürſt Pleß⸗Spoltka und Hohenlohe⸗Spolka. 
An Eiſenproduktion würden die Amerikaner 60 Prozent der ge⸗ 
ſamten Eiſenproduktion in ihren Händen vereinigen und wenn 
ſte ſich erſt in Oſt⸗Oberſchleſien niedergelaſſen haben, werden ſie 
die geſamte ſchleſiſche Schkwerinduſtrie auflaufen, denn in dieſer 
Richtung bewegt ſich ihre wirtſchaftliche Expanſion. 


3.—7. Auguſt d. Is., wurden 31 Perſonen wegen verſchiedener 
Vergehen zur Anzeige gebracht. Es meldeten an: M. N. den 
Verluſt ihrer Verkehrskarte; K. H. einen Gelddiebſtahl durch un⸗ 
bekannte Täter: G. A. einen Betrug durch R. aus Siemianowitz: 
K. E. einen Hausdiebſtahl durch ihren Sohn S.: G. W. einen 
Gelddiebſtahl durch G. F. aus Michalkowitz; S. Z. einen Ueber⸗ 
full und Verluſt des Fahrrades durch unbekannte Täter: W. A. 
eine Beläſtigung und ſchweren Uebergriff durch W. J. aus Sie⸗ 
mianowitz: K. M. einen Hausdiebſtahl durch S. H. aus Siemia⸗ 
nowitz. 

⸗o⸗ Warnung vor einem Schwindler. Seit eingen Tagen 
treibt ſich in Siemianowitz und Baingow ein Mann herum, der 
mit einer mit dem Namen Knappik unterſchriebenen Liſte für 
arme Kinder deutſcher Nationalität Gelder ſammelt. Der Mann 
iſt ein Schwindler, der für die eigene Taſche arbeitet. Er iſt 
erwa 35 Jahre alt und trägt einen blauen Anzug. Vor dieſem 
Schwindler wird gewarnt und empfohlen, ihn, wenn möglich, 
ſofort der Polizei zu übergeben. 

Es wird weiter geankert. Die Ankerungen bei den ein⸗ 
zelnen Hausbeſitzern in Siemianowitz dürften weiter fort⸗ 
gefetzt werden, da faſt alle Bruchſchadenmelder ihre An⸗ 
ſprüche im Prozeßverfahren durchgeſetzt haben, falls die 
Vereinigte nicht die höhere Berufungsinſtanz anruft. 

=D: Zu einer Prügelei kam es in der Nacht zu Montag in 
Laurahütte. Der Erich Szezigiel geriet mit anderen Perſonen in 
einen Streit, der in eine ſolche Keilerei ausartete, daß die Po⸗ 
lizei eingreifen mußte und die Schuldigen verhaftete. 


:5: Aus der Chronik der hieſigen Polizei. In der Zeit vom 


Sporlliches 
Handball in Laurahütte. 
„Jugendkraft St. Peter und Paul“ 1 Katlowitz — A. 
Laurahütte 3:2 (2:1). 
„Jugendkraft St. Peter und Paul“ 2 Kattowitz — A. T. V. 2 
Laurahütte 1:2 (021). 

o- Am letzten Sonntag weilte „Jugendkraft St. Peter und 
Paul“ Kattowitz mit ſeinen beiden Senjoren⸗Handballmannſchaf⸗ 
ten in Laurahütte, um gegen den A. T. B. Laurahütte Freund⸗ 
ſchafts'piele auf dem Bienhofplatz auszutragen. Die für ein 
Handballſpiel außergewöhnlich zahlreichen Zuſchauer bekamen 
wirklich guten Sport zu ſehen, nur urtete das Spiel der 1. Wann: 
ſchaften derart aus, daß Zweigel und Sobosczyk ſchwer verletzt 
vom Platze gingen. Das Spiel der 2. Mannſchaften endete mit 
einem 2: 1⸗Siege des A. T. V., der umſo bemerkenswerter iſt, 
als die Laurahütter ihr erſtes Spiel lieferten und außerdem mit 
nur 10 Mann ſpielten. Kurze Zeit darauf betraten die erſten 
Mannſchaften den Platz. Leider wurden in letzter Minute Tur⸗ 
czyk 1, Neumann und Scharff 2 verhindert und zwei andere fehl: 
ten unentſchuldigt, ſo daß 4 Mann aus der 2. Mannſchaft noch 
einmal zum Spiel antreten mußten. A. T. V. wählte den 
Wind zum Bundesgenoſſen und kann auch bald durch Schulz in 
Führung gehen. Doch auch „Jugendkraft“ iſt nicht müßig und 
holt bald auf. Wegen unſportlichen Benehmens müſſen dann je 
ein Mann von beiden Vereinen den Platz verlaſſen. Kurz vor 
Halbzeit ſcheidet noch Zweigel, A. T. V., ſchwer verletzt aus, jo 
daß Laurahütte, mit nur 9 Mann ſpielend, das Führungstor der 
Kattowißzer nicht verhindern kann. Während in der erſten Halb⸗ 
zeit Neumann das Spiel jederzeit korrekt leitete und jedes unfaire 
Spiel unterband, konnte der Kattowitzer Herr in der zweiten 
Spielhälfte durchaus nicht gefallen. Neben einigen Fehlentſchei. 
dungen iſt es ihm auch zuzuſchreiben, daß es zu dauernden Strei⸗ 
tigkeiten kam und zum Schluß Soboszyk⸗Laurahütte derart ver⸗ 
letzt wurde, daß wohl ernſtere Folgen daraus entſtehen können. 

Das Spiel verlor in der zweiten Hälſte an Schönheit, da 
beide Mannſchaften ſehr abgekämpft waren und zeitweiſe ſehr un⸗ 
fair ſrielten. Kattowih kan gleich nach Wiederbeginn durch 
einen groben Fehler des linken Verteidigers den Torvorſprung 
auf: erhöhen, während A. T. V. nur noch eins aufholen kann. 
Kurz vor dem Abpfiff hat Laurahütte noch Gelegenheit zum Aus⸗ 
aleichstor durch einen Dreizehnmeterwurf, doch Schulz vergibt 
die Chance. 

„Jugendkraft“ verfügt über eine gut eingeſpielte Mannſchaft, 
nur fehlt dem Sturm das überlegte Zuſpiel vor dem Tor. Auch 
konnte der Sturm das Tempo nicht durchhalten und fiel zum 
Schluß beinahe ganz aus. Die Hintermannſchaft zeigte gutes 
Konnen, nur griff ſie oft zu ſehr unfairen Mitteln. 

Die Lauxrahütter haben ſich im Verhältnis zu den vorher: 
gehenden Spielen ſehr zu ihrem Vorteil verändert und dürften 
ei den kommenden Meiſterſchaftsſpielen mit voller Mannſchaft 
eine große Ueberraſchung für manchen Favoriten werden. 

Dem A. T. V. Laurahütte wäre noch zu empfehlen, für die 
rüchſten Spiele auswärtige Schiedsrichter zu verpflichten, um jede 
Streitigkeiten zu vermeiden. Das Spiel hat auch gelehrt. daß 
ein Verbandskaſten unbedingt auf dem Sportplatz ſein muß. 


Sl 
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Goktesdienſtordnung: 
St. Kreuzkirche — Siemianowitz. 
Freitag, den 10. Auguſt. 
1. hl. Meſſe für verſt. W. Kuczera. 
2. hl. Meſſe für verſt. Agnes und Karl Feld, 
Sophie Kapica. 
8 Uhr: Beerdigung des verſt. Edmund Nifka. 
Sonnabend, den 11. Auguſt. 
1. hl. Meſſe für verſt. Pauline Rekus, Bertha und Agnes 
Jencz und Perwandtſchaft. 
2. hl. Meſſe für verſt. Anna Macha und Eltern, Franz und 
Thereſie. 


Kath. Pfarrkirche St. Antonins. Laurahätte. 
Freitag, den 10. Auguſt. 
6 Uhr: zur göttlichen Vorſehung für beſtimmte Familie. 
Sonnabend, den 11. Auguſt. 
6 Uhr: für verſt. Stephan Bruno Saternus und Großeltern. 
6% Uhr: für verſt. Eltern Hanf und Machulla und Ver⸗ 
wandtſchaft beiderfeits. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Poſtanka Szymkowiakõöwna 
ging unter die Räuber 

Bekanntlich widmeten in der Wahlzeit die Sanatoren 
auch den polniſchen Müttervereinen, die zu den älteſten pol⸗ 
niſchen Vereinsgründungen auf oberſchleſiſcher Erde zählen, 
eine beſondere Auſmerkſamkeit. Dieſe Vereine, die ziemlich 
zahlreich ſind, hielten nämlich treu zu Korfanty, was auch 
heute größtenteils der Fall iſt, und waren durch keine Ver⸗ 
ſprechungen zum Anſchluß an die Sanatoren zu bewegen. 
Dieſe griffen nun vielfach zu ihrer bekannteſten Kampf⸗ 
methode, dem Terror. Aber auch dieſer half nicht ſonder⸗ 
lich. Hier erinnern wir nur an den bekannten Fahnen⸗ 
krieg in Bismarckhütte, der ſchließlich damit endete, daß die 
Sanatoren mit Gewalt die umſtrittene Fahne in ihre 
Hände brachten, trotz eines für den alten Verein günſtigen 
Gerichtsurteils. Solche Schikanen eder Gewalttaten häuf⸗ 
ten ſich, die wenigſten davon ſind jedoch in die Oeffentlich⸗ 
keit gedrungen. In der Regel fürchteten diejenigen, die 
Kenntnis non ihnen hatten, den Sanatorenterror. Und 
der wütete damals genau ſo brutal gegen Deutſche wie auch 
Polen. Damals aber übte dieſen Terror, der unſerem lie⸗ 
ben Vaterland eine traurige Berühmtheit brachte, das mo⸗ 
raliſch verkommenſte Geſindel aus, das für einen Zloty und 
einige Schnäpſe zu allen nur denkbaren Verbrechertaten be⸗ 
reit war. Shre Brotgeber hielten ſich wohlweislich im Hin⸗ 
tergrunde auf und markierten Biedermänner. 

Aber es ſcheint. als wenn dieſe Brotgeber den Zeit⸗ 
punkt für gekommen halten, dieſe Skrupel fallen zu laſſen. 
Dafür haben wir ein draſtiſches Beiſpiel. And wieder iſt 
es ein polniſcher Mütterverein, der hier im Mittelpunkt 


Ant. und 


ſteht. Nach der „Polonia“ drang vorgeſtern eine Horde 
von 10 Mann unter Anführung der Poſflanka. 


Szymkowiakowna in das Hauptbüro der pelniſchen 
Müttervereine auf der ul. Sobieskiego in Kattowitz gegen 
7 Uhr morgens ein. Nach Anordnung dieſer Poſlanka 
wurde inder größten Eile die Einrichtung, 
überhaupt alles, was ſich da befand, zuſam⸗ 
mengepackt und nach draußen geſchafft. 

Die Polizei wurde von dem Vorfall ſofort benachrich⸗ 
tigt, aber ſie lehnte ein Eingreifen ab mit der Begründung, 
ſich in private Angelegenheiten nicht einmiſchen zu können. 
Erſt auf ein zweites, dringenderes Erſuchen wurde ein Po⸗ 
ſterunek entſandt, der aber ſehr friedlich zuſah, wie alles 
ausgeräumt wurde. Auf ein drittes Erſuchen traf ein zwei⸗ 
ter Poſterunek ein, der. nachdem er ſich informiert hatte, 
zum Telefon ging, um Inſtruktionen einzuholen. Aber 
dieſer kehrte mit der Inſtruktion zurück, unter keinen Am⸗ 
ſtänden in dieſer Angelegenheit zu intervenieren. Poſlanka 
Szymkowiakowna konnte alſo unter ſolchen Amſtänden mit 
ihrer Beute davonziehen und dieſe auf der Pocztowa 11 
unterbringen. 

Daß ſich die „Polonia“ über dieſes Räuberſtückchen in 
der Wofewodſchaftsreſidenz ſehr entrüſtet, brauchte erſt gar 
nicht verzeichnet zu werden. Aber auch uns mutet dieſe 
Geſchichte eigenartig an. Leben wir denn auf dem Balkan, 
oder irgendwo unter Hottentotten, wo bekanntlich das 
„Mein und Dein“ nicht ſo genau genommen wird. Und 
recht merkwürdig iſt auch die Haltung der Polizei. Wir 
dachten bisher. ſie habe fremdes Eigentum zu ſchützen. Daß 
die Poſlanka Szymkowiakowna ſo friſchfröhlich unter 


die Räuber gegangen iſt, iſt zwar nicht überraſchend, aber 
auch ſehr bezeichnend. Wenn ſchon Volksvertreter zu dieſem 
Handwerk öffentlich greifen! Na, das kann ja ſchön werden 
für die nächſte Zeit. Ein ſolches Beiſpiel dürfte ſo ohne 
weiteres nicht ohne Nachahmung bleiben. Sicherlich iſt mit 
dieſem Räuberſtückchen der Poſlanka der Anfang zu einer 
herrlichen Räuberromantik in unſerer Heimat gegeben. 


Eine weitere Entziehung 
der Arbeitsloſenunterſtützung 

Vor einiger Zeit wurden laut Verfügung des Arbeitsmini⸗ 
fteriums allen Ledigen und Verheirateten ohne Kinder, welche 
ſchon ein Jahr die Unterſtützung aus der „Dorazna Pomoc“ 
erhalten haben, geſperrt. In einzelnen Gemeinden würde dann 
auf Liſten von einem Spezial⸗Fonds der Wojewodſchaft weiter⸗ 
gezahlt. Im Laufe voriger Woche wurde die Weiterzahlung 
geſperrt. Nun kam in dieſen Tagen wieder eine neue Ver⸗ 
fügung, daß allen Ledigen, wie Verheirateten ohne Kinder bei 
eintretender Arbeitsloſigkeit nur 13 Wochen vom „Fundusz 
Bezrobocia' zu zahlen find, während die Unterſtützungen aus 
der Staatsbeihilfe gänzlich wegfallen. 


Kattowitz und Umgebung. 


Eichenau. (Sammler an der Arbeit.) 
Wenn der Amtsvorſteher Kosma in Eichenau 
vom Urlaub zurückkehrt. dürfte er eine kleine Webers 


raſchung erleben. Während ſeiner Abweſendheit ſammelt der 
Gemeindevertreter Orzol (ſprich Adler) in Gefolgſchaft mit dem 
Oſtlander Wittmann und dem Aufſtändiſchen Slawek, Unter⸗ 
ſchriften, um den Amtsvorſteher abzuſetzen. Natürlich iſt dieſe 
Sache nicht ſo ganz einfach, da Herr K. den üblichen 12 jährigen 
Dieniiwertrag hat und dann penſioniert werden müßte. Ob ſich 
dieſe kleine Gemen! welche in kurzer Zeit ihren beiten Steuer⸗ 
zahler, die Georep. e, verlieren dürfte, eine ſolche Extravaganz 
leiſten kann, iſt natürlich fraglich. So wie wir orientiert ſind. 
beſitzt der Amtsvorſteher immer noch das ganze Vertrauen der 
übrigen Gemeindevpäter, bis auf zwei, daß iſt Broda und Orzol. 


Königshütte und Umgebung. 

Chorzow. ([Pferderennenj. Die Wojewodſchaftspolizei 
veranſtaltet mit ihrem ausgebildeten Pferdematerial im Rahmen 
ihres Sportfeſtes am Sonnabend, den 11. d. Mts., nachmittags 
4 Uhr, ein intereſſantes Pferderennen auf dem Uebungsplatz in 
der Nähe des Ehorzower Dominiums an der nach Kattowitz füh⸗ 
renden Chauſſee. Das Rennen geht über eine Strecke von 1600 
Metern. Sprünge über Hürden und eine Quadrille werden eben⸗ 
falls lebhaftes Intereſſe auslöſen, zumal un'ere Wojewodſchaft 
bisher ſehr arm an derartigen Veranſtaltungen geweſen iſt. 
Während der ganzen Dauer der Veranſtaltkung wird das Polizei⸗ 
orcheſter aus Kattowitz konzertieren. Der Eintrittspreis beträgt 
Zloty pro Perſon. Um dem Publikum aus Königshütte, Katto⸗ 
witz uſw. Gelegenheit zu geben, bequem den Rennplatz zu er⸗ 
reichen. hat die Straßenbahndirektion in entgegenkommender 
Weiſe in der Nähe des genanaten Platzes eine Halteſtelle in 
Ausſicht genommen. 


Amnfterdamer Yipmpin 


Deutſchland Weltmeiſter im Waſſerball. 


Senſationeller 5:2⸗Erfolg über den letzten nns 
Ungarn. 

Amſterdam, 8. Auguſt. Nach dem ſich recht in die Länge 
ziehenden Kunſtſpringen traten Ungarn und Deutſchland für den 
Schlußkampf im olympiſchen Waſſerballturnier an. Die Ungarn 
eröffnen zunächſt den Kampf mit ſcharfen Angriffen auf das 


Ab Freitag bis Montag 


Das ſpannende und bekannte Kriminal⸗ 
drama von Dr. fieri 


Der Betller 
vom Kölner Dom 


In den Hauptrollen: 


Elza Temäry, Hanni Weisse 
Henry Stuart, Carl de Vogt 


Hierzu: Ein pikantes Beiprogramm 


Kummer-Lichtspielei 5 


Ihre Elastizität läßt sich nicht vergleichen mit der 

Elastizität eines anderen Fabrikats, die Dauerhaftigkeit 

überschreitet 

Rohprodukte der besten Qualität verwendet, sind die- 
selben billiger als Lederabsätze. 

In Ihrem eigenen Interesse bitten wir Sie, verlangen Sie 


Der Sieger im Jehnkampf 
der Finnlender Paovo Prjolä, der mit feinen Siege den bis⸗ 
herigen Weltrekord erheblich überbot. 


deutſche Tor. Eine kleine techniſche Ueberlegenheit der Magya⸗ 
ren iſt unverkennbar. Die deutſchen Spieler gleichen dieſem 
Mangel durch eifriges Werfen geſchickt aus. Cordes und Rades 
macher II haben mit guten Würfen verſchicdentlich Pech. Benecke 
iſt wiederholt unaufmerkſam, ſo daß Ungarn auf einen Strafſtoß 
hin das erſte Tor erzielen kann. Faſt im Anſchluß daran kom⸗ 
men die Ungarn zu einem zweiten Treffer. Erich Rademacher 
läßt den Ball faſt ohne Abwehr faſſieren. Somit liegt Ungarn 
zur Pauſe mit 2:0 in Führung. 


Nach Wiederbeginn des Spieles kommt Deutſchland nach 
einer Ecke durch Bähre zu ſeinem erſten Treffer. Ein ſchöner 
Wurf von Cordes zu Amann bringt der deutſchen Mannſchaft 
den wohlverdienten Ausgleich. Trotz großer Anſtrengungen 
beider Mannſchaften wird an dieſem Ergebnis nichts geändert, 
ſo daß mit 2:2 die reguläre Spielzeit endet. 

In der Verlängerung ſpielt die deulſche Mannſchaft wie aus 
einem Guß. Zunächſt können die Ungarn das Spiel noch eine 
kurze Zeit offen halten. Aber dann iſt ihr Elan gebrochen. In 
kurzen Abſtänden folgen die deutſchen Tore. Amann. erzielt den 
dritten Treffer, Cordes ſchießt das vierte Tor und Bähre kann 
zum fünften und letzten Male einſenden. Mit dem überra chend 
hohen Ergebnis von 5:2 hat Deutſchland die bisher ſtärkſte 
Waſſerballmannſchaft der Welt geſchlagen, die von vielen für un⸗ 
beſieglich gehalten wurde. Deutſchland hat durch einen großen 
Kampf jeiner Waſſerballmannſchaft die 6. Goldmedaille errungen. 

Rademacher geſchlagen. 

Das 200⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen brachte eine große Ueber⸗ 
raſchung, da der Favorit Rademacher von dem Japaner Tſuruta 
knapp geſchlagen wurde. 

Ergebnis: 1. Tſuruta, Japan 2:18,8, (olympiſcher Rekord), 
2. Rademacher, Deutſchland 2:50,65, 3. Ildefonfo, Philippinen 
2:56,4, unpaciert: 4. Sietas. Deutſchland. 
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Kattowig — Welle 422, 
Freitag. 17: Vorträge. 18: e 
Vortrag. 20,15: Sinfoniekonzert, übertragen aus Warſcha 
ſchließend die Abendberichte. 22,30: Plauderei in fran zo 


u. 
serie? 


Sprade. 725 
Sonnabend. 16,40: Wie vor. 17: Kinderſtunde. di (he 
Vortrag. 18: Kinderſtunde. 19,30: Votrarg. 20,15: 


tümliches Konzert, übertragen aus Warſchau, danach die Heri 
und Tantzmuſik. 2 
Poſen Welle 344.8. 

Freitag. 13° Zeitzeichen und Schallplattenkonzert. 
Nachmittagskonzert. 19,30: Journaliſtiſcher Vortrag. 
Sinfoniekonzert, übertragen aus Warſchau. anuſchließend 
Abendberichte und Tanzmuſik. 

Sonnabend. 7: Gymnaſtik. 13: Wie vor. 
ſtunde. 19,35: Vortrag. 20,15: Volkstümliches Koi 
tragen aus Warſchau. 22: Die Abendberichte. 22,10: Tauzmu 
24: Nachtmuſik. 
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Warſchau — Welle 1111,1. 18. 
Freitag. 13: Berichte. 17.25: Uebertragung aus Wilna. 75 
. 19,30: Vortrag „Sport und Körperkult, 
19,55. Berichte. 20,15: Sinfoniekonzert. 22. Die Abendbe 

Sonnabend. 12: Ne e 15: Berichte. 
Vortrag. 18: Kinderſtunde. 19,20: Vortrag „Hygiene und 
zin“, anſchließend Berichte. 20,15: Volkskü nliches Konzert 
Warſchauer Philharmonie, anſchliezend Berichte 22,30: 
tragung von Tanzmuſik. 
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Eleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle ns 


Allgemeine Tageseinteilung. w 
(Nur Wochentags) Wetterbericht, aflerftänneng 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20-12.55: Konzert für Berl 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 1 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) en 
13.30. Zeitanjage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tages 
richten. 13.45--14.35: Konzert für Verſuche und für die On 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. “) 
Erſter landwirtſchaſtlicher Preisbericht und Preſſenachrich ei; 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher 
bericht ene Sonnabends und Sonntags). 19.20: ten 
richt. 22.00: Zeitanſage, erben, neueſte Preſſenachrich 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30 — 24.00: Tanzmuſik \ 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms 
ſtunde A.⸗G. 


Freitag, den 10. Auguſt. 


11.15: 


der Schleſiſchen Sul 


m! 
11,15: Olympia⸗ Sonderdienſt pen 
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Schleſiſchen Funkſtunde. — 16: Stunde und Wochenſchall 1 


Hausfrauenbundes Breslau. — 16.30 —18: 
zert. — 1818, 25: 


tragung aus Gleiwitz: Jugendpflege und Jugendbewegung 


19,5—19,45: Abt. Literatur. — 19,45 20,10: Dr. Franz See | 
Engel lieſt aus den Werken Döblins. — 20.15. Olympia 
derdienſt der Schleſiſchen Funkſtunde. — 20.30: Der in 


Heinrich. — 22: Die Abendberichte und Olympia⸗Sondel 
der Schleſtſchen Funkſtunde. 


Sonnabend, den 11. Auguſt. 11: Aebertragung“ aus 25 
Schauſpielhaus Breslau: Verfaſſungsfejer. Anſchließend ja | 
Vormittagsberichte und Olympia⸗Sonderdienſt der Schl gen 49 
Funkſtunde. — 16—16,30: Aus Büchern der Zeit. — 16 
Unterhaltungskonzert. — 18.15—18,30: Zehn Minuten a 
ranto. — 18,30 —19,10: Friedrich Ludwig Jahn. geboren, gi 
11. Auguſt 1773. — 19,10—19,35: Abt. Staatstunde. — 0 | 
Olympia⸗Sonderdienſt der Schleſiſchen Funkſtunde. — vn 
Uebertragung aus der 9 Berlin, Am Platz de 
publik: Verfaſſungsfeier. — 22: Die Abendberichte und 
pia⸗Sonderdienſt der Schleſiſchen Funkſtunde. — 22, 
Uebertragung aus Berlin: Tanzmuſik. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kato 
Druck u. Verlag: Vita“, naklad drukarski, Sp. Z Er- 
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4 Lede 


für 
Vereine, Gewerbe, Handel 


und Industrie liefert in 
sauberster Ausführung 
preiswert bei kurzer Frist. 


Spezialität: Feinste Mehrfarbendruck® 


Unterhaltung ge | 
Stunde der Muſik. — 18,30—18,59: „ 


atowice, Kosciuszki 29. 5 N 
FE En . ̃ ˙—rt 1 


Mit vielen Beilagen. N 
Es erſcheint am go. ſedes Monats und koſtet 75 P.., 
frei ius Haus 5 Pf. mehr. 
Ihr Buchhändler führt fiel . | 
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